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— In Zürich iſt am 21. Januar Emil Spill-

mann, Profeſſor und alt-⸗Prorektor am Gymna⸗
ſium, geſtorben, eine charakteriſtiſche Erſcheinung
unter der Zürcher Lehrerſchaft und ein für viele
ſeiner Schüler unvergeßlicher Mann. Im Jahre —
1886 trat er als friſch ernannter Profeſſor an den 8
neuen Poſten Man mußdaserlebt haben, wel⸗
chen gewaltkigen Reſpekt das kleine Männlein den —2
Schulern des Untern Gymnaſiums ſogleich einzu⸗ 8*
flößen wußte, wie er ſie unter ſeine Autorität
brachte von der erſten Stunde an und ſie von An—
fang an zu ſtrammem und gründlichem Lernen an⸗
hielt. Von Haus aus ein grundfröhlicher, jovialer
Menſch, war er doch mit heiligem Ernſt bei ſeinen
Schulſtunden und legte ſeine ganze Liebe und Be—
geiſterung in die Arbeit für ſeine Schüler. Sein
Penſum indieſer erſten Zeit war Latein und
Griechiſch, Geſchichte, zuweilen auch Deutſch. Er
hat uns von der Grammatik nichts erſpart, was
notwendig iſt zur Grundlage für dieKenntnis der
alten Sprachen, aber vor allem hat er uns doch
die alten Sprachen und die alte Literatur und Ge—
ſchichte lieb gemacht. Es wird manchem ſeiner
Schuler noch heute unvergeſſen ſein, wie er uns
vom Heldentod des Leonidas und ſeiner Spar⸗—
taner erzählte und zuleßk ſeine Tränen mühſam

ſolcherLehrerutmehrfür rhaltung deee
Liebe zum klaſſiſchen Alkertum, als die ſchönſten
und vorkrefflichſtenWhandlungen je vermöchten,
ſeine Schüler ahnen etwas davon, was ihm ſelbſt
die alten Griechen und Römer wert ſind und
darauf kommt es an. An Sumor hats dannin
dieſen Stunden auch nicht gefehlt, und gar auf

einer ktleinen Schulreiſe konnte Profeſſor Spill⸗
mann jung und frohſein mit den Jüngſten und
ihnen ſelder drollige Verslein vortragen. In
höhern Klaſſen verſtand er das ſelbſtändige
Denken und Fragen ſeiner Schüler zu wecken, und
es ſchadete ſeiner Autorität durchaus nicht, wenn

er einmal bei einer verzwickten Frage die Antwort
ſelber ſchuldig blieb und erſt nach der Pauſe das
Gutachten des Fachkollegen mitteilte.Das machte
ihm Freude, und er konnte noch nach langen
Jahren mit ſeinen ehemaligen Schülern im Scherz
darauf zurückkommen. Es magjaſein daßdieſe
ſeine erſten Jahre am Unkern Gymnaſium auch
die beſten und glücklichſten geweſen ſind. Ueber
die ſpätere Zeit haben wir kein Urteil; ſeine Er⸗
nennung zum Prorektor zeigt aber, wie man ihn
allgemein hoch geſchägt hat. Er hat damals, als
die Zürcher Buben unter ihrem Lehrer Gröbli in
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den Bündner Bergen auf der Schulreiſe von der

Lawine erfaßt wurden, die gange ſchwere Arbeit

feiner Sand gehabt. Seingeiſtiges Intereſſe

war noch in ſpäteren Jahren friſch und lebendig

für alle Fragen, die den Gymnaſiallehrer bewegen;

hbeim deuſſchen Philologentag in Baſel hat er unter

uns geweilt. Dann aber kam zuletzt eine ſchwere

Leidenszeit für den beweglichen und feurigen

Mann, und man kbonnte zuletzt nicht ohne Er⸗

barmen ihm begegnen. Nun er durch den Tod

erlöſt iſt, denken wir gern an den friſchen, mit

ſeiner natürlichen, herzlichen Begeiſterung uns

hinreißenden Lehrer zurück, dem es vergönnt war,

Inverlorene Arbeit an ſeinen Schülern zu tun

.Wernle. 
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